
Anhang. Gegner und Hıilfsmittel Ludwigs
des Bayern In seinem Kampfie MmIt der

Kurle.
(Schlufs.)

Von
Tulus Pflugk-Harttung.

Be1 der allgemeinen Sachlage W ar selbstverständlich, dafs
em Könıge alles zuneıjgte , W 4A5 ZULF herrschenden Kirche
bewulst oder }unbewufst ın (regensatz stand, VOTanl die Sek-
tiırer.

Hatte die Frage ach der Armut Christı 1m Minorıten-
orden dıe gewaltigsten Krschütterungen bewirkt, that G1E
‚eis auch Iın anderen Kreısen. Es handelte sich eben In weıterem
Verfolge un die }Horm, In welcher sich das reinste Ideal eines
ott SANZ un aufrichtie geweihten Lebens verwirkliche.
Iiesem Ziele strebten dıe W q } E ach Sie verbreiteten
sıch ber Lothringen un: Süddeutschland mıt Ausläufern 1m
übrigen Deutschland. er in ihre Bruderschaift eintraft, mulste
das (Gelübde der Armut, des (+ehorsams Uun! der Keuschheit
(der Ehelosigkeit) ablegen. Sie zerfielen ın Zzweı Gruppen,
in dıe der Stammgenossenschaft, welche sich den AÄnN-
schauungen ihres Stifters, des Petrus aldes hielt, und 1n
dıe der Lombarden, welche siıch freıer ZUTr Kırche stellte. Die
Wırkung der Sekte beruhte wesentlich auf der Vereinfachung

Ernst un strengsittlicher und relig1öser Anschauungen.
predigend ihre Priester einher.

sıehe O, 186
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In Lüttich hatte der Priester r{ le eine

freje Veremigung VOL Frauen begründet ZUTI Förderung e1INeEes
reinen und gottergebenen Lebens. Die dadurch bewirkte
Bewegung ergrıff weıtere Kreise, in Flandern, In Frankreich
un: Deutschland, zumal 1n Niederdeutschland und den Rheıin-
gegenden, bis ach Böhmen , Polen und Litthauen. Seine
höchste Blüte aber blieb 1ın Elandern. In Deutschland anden
sich dıe Begınen gewöhnlich (+2enossenschaften Von durch-
schnittlich 10 —20 Personen in einem Hause ZUSALIMNCH, und
selbest dıe x leinsten deutschen Sstädte sollen während des

Jahrhunderts solche Beginenhäuser besessen haben: 111

Strafsburg sSind ihrer SC 60 nachgewiesen , iın öln a
141 Die Beginengenossenschaft Wr keın geistlicher Orden
mıt bestimmter Überleitung, sondern eine freje Veremigung

Laienschwestern. Neben den Schwesterschaften aD CS

Bruderschaften, neben den Beginen : Begarden, dıe aber Al

Zahl und Bedeutung weıt hinter den weiblichen Mitgliedern
zurückblieben. Die Lockerheit der Beginenverfassung bewirkte
viele lokale un persönliche Verschiedenheıten ım Innern,
und nach aufsenhin vielerleı Anschlüsse un Übergänge,
Z Franziskanern und Dominikanern, /A den „Brüdern un
Sschwestern des frejen Geistes“, den Alexianern und anderen.
Seine stärkste relig1öse Krregung erreichte das Beginentum
ZU Anfang des Jahrhunderts, dann aber scheint ihm dıe
gehaltvollere Mystik starken Abbruch gethan ZiU haben

Der Ausgangspunkt der genannten Sekten Wr en äulser-
licher: die Armut, die Nachfolge Christi ın der Düritigkeıt.
Fıne mehr innere Rıchtung hatte die Mystik, weilche die
Befreiung des Menschen 1m (+emüte erstrebte. Bezeichnete
die herrschende Kirche siıch ale Mittler zwischen ott und
Menschen, woilte die Mystik ein unmittelbares Erleben
des Glaubens, ein Schauen des (+5öttlichen mıiıt dem Auge der
Seele Sie fand naturgemäls dort ihre orölßste Verbreitung,

das Gemütsleben stärksten WAar, ın Deutschland, und
WE hier vorwıegend ıIn den Kheilanden, 1n Schwaben,
Franken und Thüringen.

Im DNO und 13 Jahrhunderte besonders sache der Frauen,
OINS dıie Mystik mehr und mehr In die Hände VOL Männern
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über, Iı ihre Hauptblüte ZUT Zieit Ludwigs des Bayern
erreichen. Diese schuf in reicher Entfaltung den Übergang
der Iteren ZUT NeUeren Mystik, als deren Begründer Meıster
Kekart VO öln gult, der erste Philosoph ın deutscher
Sprache. seine geistige Empfiindungskraft hat ungemeın be-
fruchtend gewirkt und SCWAaNN durch eıinen reichen Kranz

ZiemlichSchülern der Mystik ımmer weıtere Kreıse.
in allen Mönchsorden erstanden Mystiker, an ın dem der
Dominikaner, wie WITr sahen ; eın guter "Teil des relıg1ösen
TLebens der Gebildeten wurde mystisch berührt. Die be-
deutendsten tätten der geistigen Intelligenz wurden auch
die der Mystik: dıe Sstädte Sralsburg, Basel, FErankfurt a!M
Konstanz, Hirturt Ag un gerade diese Sstädte erkannten
WIT als Hauptstützen Ludwigs des Bayern. ber dıie Mystiker
Waren durchweg 7zartbesaıtete Naturen ihre Art War nıicht
der Kampf.

Die herrschende Kirche ylaubte den vielfachen Abhfall
nıcht dulden dürten onne unverwıiındlichen Schaden
erleiden. 1E schritt d  b strafend un: verfolgend ein ; ihr
wirksamstes Aittel dafür War die Inquisıition, welche in
Deutschland augenscheinlich durch den gyrofsen Kirchenstreıt
gemildert worden ist

UÜberblickt an die genannten Geistesbewegungen als
Ganzes, S: erkennt i11Aan in ihnen einen demokratischen Grund-
us dıe absolute (zxewalt VON Kirche un!' Papst Als

auch < alser Ludwig diesem Iın Gegensatz tTat, wurde
] VON aelber der Mannn der nebenkirchlichen Richtung.
och dies mehr en äulseres Zusammentreften. Ludwig
gelber ühlte sich durchaus als f{frommer Katholik, dem
tferne lag, sich ZuUu den Vorwürfen seiner Begünstigung der
Minorıten och solche anderer Ketzer zuziehen wollen.
So hielt er aich diesen gegenüber ziemlich zurück. KEs fehlte
ıhm auch das innere Verständnıiıs für S1e

ber Sr stand 1Un einmal ım Strome der Geister und
der Wr eben stark kirchen- und papstfeindlich. Die Laijen-
gesinnung machte sich geltend, un zahlte iıhre ]Jahrhundert-
lange Knechtschaft heim mıt biıtterstem Hasse alles,
W as geistlich hıels. Viele versanken 1n Aberglauben, andere
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1n Gleichgültigkeit die Kirche. Voller Unmut erschien
diese ihnen nıcht mehr An Anstalt des Seelenheils, sondern:
ale eıne politische W eeltmacht voll Herrschsucht un Laster.
Man rechnet schwerlich hoch, WLn 1Ea ıIn den Gebieten:
des damaligen hauptsächlichen Geisteslebens, also AI Rheine,
Maine un 1ın Schwaben reichlich dıe Häl{fte der Bürger und
Adligen für unzuifrıeden miıt der herrschenden Kıirche erklärt,
und diese Strömungen gingen weıter durch das ZANZE Keıich,
VO  u den Städten un qelbst den Klöstern aufs and
Bauern un Knechten. S1ie alle waren damıt unwilikürhlche
oder bewufste Parteigänger ihres Königs. Ks handelte sich
t*hatsächlich Millonen , und diese SEWAaNN Ludwig qe1t;
der Sachsenhäuser Appellation , als sich In selner Fagen-
schaft als Oberhaupt des Staates U1n Vertreter der papst-
feindlichen Richtung machte. Hierin liegt eiIn großfser polıtischer
Gedanke.

Ludwigs Bund mıt der führenden kirchlichen Opposition
W Ar durchaus natürlich: tärkte ihn ın vielen Beziehungen
un verlieh der Gegnerschaft eine Bedeutung, dıe S1e SONS
nı]ıemals erreicht hätte F'reilich staatsrechtlich hat SEeINE
Stellung, W1e WIr sahen, wıeder geschwächt, un Dinge und
Leidenschaften In den Kampf hineingefragen , die politisch
ZU Nachteile der Krone wirkten.

Durch den fortwährenden Ausnahmezustand konnte eiıne
Bevölkerungsgruppe VO  5 gesteigerter Wichtigkeit für das
Kalsertum werden: es War die h ft

Die Juden wohnten zahlreich ıIn den Gegenden des Rheins
und der Donau, OIn Klsafs bis nach Österreich, Mähren und
Schlesien, dünner 1m übrıgen Deutschland, doch scheıint untfer
den Wiıttelsbachern Zuzug namentlich nach der Mark Branden-
burg stattgefunden haben In den grölseren Städten bıldeten
Ss1e eigene (+emeınden Ihr Hauptgewerbe War der Handel,
se1t dem Jahrhundert auch das Geldverleihen.

Zur Zeıt der Ottonen und Salıer War ihre bürgerliche
Stellung nıcht wesentlich VO  a} der der Christen verschieden
SCWESEN ; als wichtigste Abgabe galt ohl ein AUS dem
iränkischen Reiche übernommener el des Handelsgewinns.
Dann aber brachte die Ausbildung des Lehnswesens un die
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verstärkte Kirchlichkeit des un Jahrhunderts tief-
greiıfende Anderungen. Der Lehnsverband löste das Unter-
thanenverhältnis ohne für dıe Juden eine Kinordnung 1
seINE Stufenfolge schaffen ; dıe Kirchlichkeit erzeugte eine:
feindselige Stimmung. Bereits ge1t dem Jahrhunderte-
zeıgte das Papsttum sich den Juden abgeneigt. Innocenz Er
erklärte, dafs das olk se1ıner Schuld WESCH VOonNn ott

immerwährender Sklavereı verdammt se1 eıne T’heorı1e,
die VON T’heologen un Kanonisten aufgenommen und AUS-

gebildet wurde. Hıerzu kam die Wirkung der Kreuzzüge :
auch hıer verkündete das Papsttum den Religionskrieg. Kis
galt q.ls sündentilgendes Werk, diıe niıchtehristlichen V ölkeı

bekriegen und auszurotten. Anderseıts gaben gerade dıe:
Kreuzzüge einen Hauptanstols für frejere Entfaltung des

BeıideHandels und für dıe Anftfänge der Geldwirtschaft.
aber kamen wesentlich den Juden ZU Statten ; dort, weil S1e-
VOL altersher die Technik des Handels beherrschten , hıer,
weil dıe Kırche iın Übertreibung eiınNes sittlichen un biblischen
(Gedankens die Vn enahe verboten hatte, die Juden aber
aufserhalb des Verbotes standen. Dadurch erhielten S1e
geradezu das Privilegi1um der Ausbeutung eines wirtschaftlich
unentwickelten Volkes Sıie sammelten Reichtümer, aber:
je orölßser diese wurden, desto mehr wuchsen Hals und A1ss
zuns dıe Fremdlinge, welche einst Christus verschachert
un gekreuzigt hatten Die Juden WATren eben keıin wertit-

erzeugender Waktor, sondern eın wertanhäufender, un
V Ar anhäufend auf < osten der Christen. Mıt ihrem 1NS--
verbote stemmte die <irche sich der Weltentwickelung ent-

ZCHCNH, und da diese sıch nıicht aufhalten liels, machte S1e:
die Judenschaft einem Bedürfnis und FEluche zugleich.

Der Gedanke des schroffen Privateigentums, des ungeheuren
Wertes beweglichen Besıtztums, Wal‘ vielfach noch ungenügend,
iniolge- dessen sich die Christen 7ı dem geneljgt zejgten, Wa  N

Ks fehlte:WIr heute leichtsinnıges Schuldenmachen NEeENNECN

1) Übrigens liehen uch Christen auf Zinsen, ıst, Petrus Waldes:.
dadurch reich geworden. Müller , W aldenser Die Caoriner und
grofsen italienischen Bankherren, miıt denen dıe Kirche selber Geschäfte
machte, durchweg Christen. Neumann, EsSC des uchers 202
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ıhnen oft och der Begriff eines abgewogenen und abzu-
wägenden Budgets, welfach noch, zuma|l en Edelleuten
und <elbst auch Fürsten, das klare Verständnis für ihr nAan-
zielles Gehaben. Schulden und Pfandschaften spielten eiınNe
gewaltige Rolle, und 1ın beiden hbesafsen die Juden eine tech-
nische Meisterschaft. Längst hatten S1e den Schritt einer
strengbewulsten Scheidung zwischen Meın und I)Dein gethan;
S1e befanden sich dadurch den Christen gegenüber in einem
vorgeschrıtteneren Stadıum , In entschiedenem Vorteile, un!
dıe Unklarheit un Verworrenheit der Verhältnisse bot sich
ihnen nutzbringend VO  ( qelber. Jie Welt Wr schliefslich
e1m Juden verschuldet, VO Bauern bis Kaziser. 1E
konnten bisweilen wirklichen Blutsaugern werden AIl

Marke der vermögensrechtlich noch unfertigen Nation.
Z dieser T ’hatsache palste aber nıcht ihr bürgerliches

Verhältnis. WAar dıe Juden KEinflufls mittels ıhres
Geldes, dasselbe drängte jedoch Übergriffen und (4ewalt-
haten solchen ihrerselts, un sich in Besıtz ihres AUS-

stehenden (G(eldes setzen, seltens der Schuldner, Seaß! sıch
4A4us der Bedrängni1s retten: un nıcht selten Waren dıe
Schuldner gerade dıe (+ebieter. Die bürgerliche Stellung
der Juden befand sich der finanzıellen in schroffstem
Widerspruche.

Die Folge des Reichtums der Juden be] ungenügendem
Recht innerhalb einer mehr un: mehr feindlich werdenden
Bevölkerung War, dafs S1e den Schutz einer höheren Macht
gebrauchten und erlangten, und den der Krone. Die
ünsche der Judenschaft un die Ansprüche des Könıigtums
scheinen sich hierfür entgegen gekommen SEeIN.

Dereıts 7A11 Zieit Heinrichs finden WITr die Juden im
Schutze des Könıgs. Doch dieser gewährte denselben nıcht
umsons(i, sondern knüpfte ihn An eine Abgabe, welche
sich als Zeichen VON Abhängigkeit auigefalst werden konnte
und worden ist. Friedrich ı88 erhob den Anspruch, dals
alle Juden ıhm als Kalser zugehörıg sejen, weil das Herren-
recht über S1e von den alten römischen Kaisern auf ihn
als deren Nachfolger übergegangen 4@]. eın Sohn, Kon-
rad I gebrauchte bereits den Ausdruck ‚„ Knechte



LUDW. DER IM KAMPFE MIT DER 469

Kammer*‘, womıiıt der fiskalische Gesichtspunkt iın den Vor-
Der Schwabenspiegel Sag derdergrund gerückt War

Könıg Thitus habe dıe Juden eiıgen gegeben in des Reiches
Kammer, un: davon sollen d1e des Reiches Knechte seInN un
da Reich ol S1e schirmen. TDoch trotz solcher rechtlicher
Fiktionen bedeutete dıe Kammerknechtschaft der Juden
nächst NUur, dalfs S1e dem Kalser unterworten un Ab-

gaben &. die kaiserliche Kammer verpflichtet se]en ; es heilst

nıcht, dafls S1e als Leibeigene galten, deutet aber immerhin
aut eine Minderung iıhrer F'reiheit, wenıgstens gegenüber dem
Reichsoberhaupte.

Das Verhältnıs der Judenschaft un weltlichen Herrscher
nahm 7ziemlich dieselbe Entwickelung, W1e das der Kirchen

Schutze des heiligen Petrus Z Papste. uch hier
Wa 6S unklar, un beide mal wurde e finanzıell ausgebeutet.

He Juden erschienen nunmehr dem Könige steuerpflichtig,
uch dıe weiblichen un Kınder, ohne Rücksicht auf den
Betrieb eines (+ewerbes. Za der Hauptsteuer gesellten sich
Nebenauflagen unter verschiedenen Vorwänden, eım hRe-

gierungsantritte eines Königs, beim Sterbefall eınes Juden und
dergleichen mehr. e dieser Sachlage Erwıies sich VON Wiıchtig-
keıt, daß dıie Verhältnisse den Juden günstig wWarTen und
ımmer orölsere Reichtümer 1n ihre Hände brachten,
VOIN Standpunkte der Krone, S1@e immer besteuerungsfählger
machte. IDER Aufblühen der Städte, der gesteigerte W aren-
und Geldverkehr einer-, un die unruhigen Zustände unter
< qlser Ludwig anderseıts, weiche viele Leute ın Bedrängnı1s
brachten, bewirkte, dafls aich das Darlehensgeschäit
Hauptgewerbe der Juden gestaltete. Das christliche 1NS-
verbot hatte ın reiner Naturalwirtschait weniger gestört, als

jetzt that, bei veränderter Sachlage ; jetzt geriet das Ver-
bot ın ochreienden Widerspruch den Bedürfifnıssen. Der
OChrist zonnte S]e nıcht befriedigen, der Jude, welcher aulser-
halb der Kirche stand , trat e1IN. ÄeiINe Erwerbsfindigkeit
kam noch hinzu. Die Juden begannen dıe eigentlichen Ver-
mittler des aufkommenden Geldverkehrs werden und da-
mM1 ıhre weltgeschichtliche Rolle als Bankiers und Vertreter
der Haute-FHFinance A eröffnen. Zunächst freilich noch schüch-
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tern un nıcht selten kaufmännisch schmutzıg'; aber immer-
hin S1Ee thaten CS, S1e kamen den FWHorderungen der Zieit eNtT-
SC Be1 der Seltenheit des (+eldes War der Zinsfuls unNn-

gemein hoch schwankte gesetzlich zwıschen 21 und
86 Prozent und Sar oft überschritt IN diese Zahlen ; 12-

mentlich FEremden gegenüber der ucher unbeschränkt.
Die Juden galten S sehr als dıe Kapitalısten , alg natür-
liche Darlehensgeber, dafs Jjeder; der eld brauchte, es bei
ihnen suchte. Da UU  — der Reichtum , den dıe Juden einer
stad ansammelten, auch dieser gute kam, GF also für
das Kmporkommen eines Ortes wichtig werden konnte,
lag es im Interesse der Städte, Juden  zuzulassen. Bezeich-
nend dafür ist B., als Kaiser Ludwig Mergentheim VO

Flecken e]lner Stadt erhob und 6S nıt Marktrecht be-
widmete, gestattiete auch, fünf Juden dort anzusiıedeln
Markgraf Ludwig Vvon Brandenburg erliels eine öffent-
liche Fınladung 2 die Juden, sich steuertfreı In eınem Lande
nıederzulassen , wel  1 ge1t der Leıt, qIs die Juden verderbt.
sejen (seıt der Verfolgung VO  a} überall In UL Lande
(reildmangel herrscht °) Jude un eld wurden innerlich
gleiche Begriffe.

So haben denn Sstädte un Landesherrefi sich ihrer Juden
ANSCHOMMEN, bisweilen ın ungemeın weıtem Umfange. Um:
1340 mulste der Ausrufer In Reutlingen (Schwaben) VOe1-

künden, Wer eınen Geistlichen beherberge , der nıcht sıngen
wolle , verfalle eıner Strafe VOoOnNn füntf Pfund, dieselbe Strafe:
treffe den, der eıinen Juden wörtlich oder thätlich beleidige ;
Der Geschichtschreiber, der dies erzählt hat, ZOS daraus.
die Folgerung, dafls damals die Juden höher gyeachtet WUu  -

den als die Geistlichkeit. Der Rat VOL Wiınterthur suchte:-
1340 se1nNe Juden a SCDCN auswärtige Konkurrenz
sıchern, indem verordnete, dafls dem Juden miıtgeteilt.

1) Stobbe, Die Juden In Deutschland während des Mıttelalters,
S 110 Vgl auch Helix, Gesch des Kıgentums IIL, 21, 341 {.

VO12%, Deutscher Orden n 419
Döllınger, Vorträge E O  in
Böhmer, Kontes E  9 134 Vgl Müller II
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werden solle, WEeNnNn eiIN Bürger auswärts eld borge Die
Städte Colmar und Schlettstadt verbanden sich 1346 geradezu
MI ihren Juden ZUTT. ZWAaNgSWEISCH Durchführung VvVvoxn Schuld-
forderungen

Als 1111 Jahre Folge der Pest eEINE der schwer-
ten Judenverfolgungen losbrach, erfahren durch Mat:
*hlas VOL Neuenburg (Kap 1163 dals deswegen die ats-
herren VOoxL Basel Freiburg un Strafsburg geschrieben SCc1

ber dıe achthaber suchten S16 schützen, ] EINISC Ba-
geler Patrızıer wurden den Juden -

gefügten Unı echtes auf längere Zieit verbannt In Folge dessen
ottefe das olk sich VOT dem Rathause ZUSAMMICH, erZWans
die Rückberufung der Gemafsregelten un nötıgte die ats-
herren dem Schwure, dafls innerhalb ””00 Jahren keın
Jude mehr der wohnen aollte Dennoch W ALr dıe
Sache nıcht abgethan Die Vornehmeren der Tel Städte,
welchen daran lag, die Juden behalten berieten sich
wiederholt, alleiın S16 fürchteten die Aufregung Volke
So geht CS tort die Boten vOon Strafsburg sagten, SIC wülsten
VOon ihren Juden nıchts Schlimmes. Ihr Hauptbeschützer
W ALr der Strafsburger chöffenmeıster etier Schwarber, auch
der Bischof VOL Strafsburg nahm S1C augenscheinlich ıhrer

A ebenso der Statthalter der Herzöge VOoO  [an Osterreich un
Gleichfalls 1306 bei demuch der Kaıser Frankturt.

Armlederaufstande, verteidigten dıe Hürsten dıe Juden vieler

ÖOrten, SsSOWeIlt S16 irgend konnten
Daneben freilich galten dıe Juden als fiskalische Gegen-

stände, un dieser KEigenschaft blieben S16 weitgehenden
UÜbergriffen preisgegeben, denn obwohl S16 keineswegs recht-
los Warcech, besaflsen S1e doch keinen genügenden Rechtsschutz
Der ihrem Schutze berutene ann War der Kaıser, dieser
übte ihn auch nachweislich ıhren (3unsten AUS, fand sich
ber doppelter Beziehung darın behindert welche beide
auf SC1IN un: se1ınNner Vorfahren Geldbedürfnıs zurückgingen
eınerseıts brauchte eld und anderseıts die könıg-

Stobhe LL
Böhmeı Reo 248  Z  { 2488
Joh Vietor VI LO
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lıchen Rechte auf andere übertragen und wurden esSs immer
mehr. Im Jahre 1343 stellte den Grundsatz auf die
Juden gehörten miıt Leib un Gut dem Kaıser un Keiche,
weshalb er mıt iıhnen thun könne, WAas ıhm beliebe Dem
tanden 1U unendliche Sonderforderungen enigegen, denn
sowohl dıe (Gerichtsbarkeit ber dıe Juden, dıe FEinkünfte
VON denselben als auch W 4S SONS irgend verwertbar E 1'-

schien , W Ar in weıtem Umfange verpfändet un verkauft,
und Z W Al AAl dıe verschiedensten Leute “ Laıjenfürsten,
Bischöfe un Abte, Stadtgemeinden , adlıge Herren un:
dergleichen. SO and sıich das kaiserliche Schutzrecht überall
durchlöchert gyrölsten Schaden der Juden, deren auft-
un Pfandherren 31 C ausnutzten Nur einıge Fälle:: AL

n Juli 13923 befahl Ludwig seıinen lieben Kammerknechten,
den Juden 7ı Regensburg, mıiıt allen Diensten und HKForde-
rFuNnsSecnh eınen heben Hürsten un Vettern, den Herzögen In
Bayern, unterthänıg se1in, lange deren Pfandrecht über
SIE dauere Im Jahre 1333 verwıes dem Bischofe VO  -

Würzburg bezüglich Krsatzes des ıIn seınem Dienste rlıtte-
116  —_ Schadens VON 5000 Pfund Heller auf den Zoll 1n ppen-
heim und dıe Juden ın Würzburg Zoll un Juden sind.

Im Laufe der Zeeit 6CI -a 180 hier als gleichartig betrachtet.
jelten fast alle Landesherren und Reichsstädte das Recht,
Juden bei sich aufzunehmen und über deren (+2meıinden obrig-
keitliche Rechte auszuüben ; das kaiserliche Recht oing 9180
auf dıe (Gebieter über, dıe Juden wurden landesherr-
liche uUun: «tädtische Kammerknechte Wiıe bedeutend die:
Krträgnisse Waren, welche die Krone 4US Verpfändung der
Juden Z09, INAaS die ' ’hatsache beweisen, dals Ludwig
dıe Regensburger Juden dıe Herzöge vVvon Niederbayern
für 20000 ark Sıilber verpfänden konnte ber nıcht

mıt solchen Dingen, die Schutzherren der Juden griffen
bisweilen on mts ın das V ermögen der Kammer-
knechte ein S1ie verminderten Von siıch AaUuUS Schuldforde-

Stobbe 133 KReg. Bolec. VL 104
Mon Boic. 497 Stobbe
Reg Boilc. V.  3
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TunNSCNH , oder erklärten S1Ee Sar für null und nichtig. ach
en Anschauungen der Zieit erschıen solch e1N Verfahren Sar
nicht sonderlich rechtswidrıg.

'Trotz vielerleı Verwirrungen und Übelständen War die

Stellung der Juden in Deutschland nıcht ungünstig,
1111A1 s1e miı1t der 1n anderen Ländern verglich. In Frank-
reich ‚W: König Ludwıg S1e mehrmals, sich los-

zukaufen, un S1Ee schliefslich doch och verbannen und
ıhre Besıtztümer einzuzıehen. uch Philıpp der Schöne VOLl -

trieb 1306 plötzlich alle Juden, bemächtigte sich iıhrer Habe,
hels ihre Häuser, ynagogen, Schulen, selbst ihre Friedhöfe
n den Meistbietenden verkauten un W alle iıhre Schuld-
NCT, seine Kasse zahlen. ID War Brauch ın Frank-
reich, das Vermögen eines bekehrten Israeliten einzuzijehen,
198801 daraus dem Könige oder dem Barone für den Verlust
sEeINES Leibeigenen und der damıt zusammenhängenden ente

entschädıgen. ar ] VIL hob d1esen rundsatz auf, ahm
aber VO  I den übergetretenen Juden Zwel Drittel ihres Ver-

Au(lserdem verfiel der Christ och leicht demmöÖögens
Glaubensrichter, zumal In Spanıen,

TDDem gegenüber erschlıenen die Zustände iın Deutschland
geradezu patriarchalisch : das reıin Gesetzlose widerstrebte
dem germanischen Empfinden. IDie jüdische Gelehrtenfamıilie
Ascharı, welche VOIL Deutschland ach Spanıen an-
dert WAar , warft sehnsüchtige Blicke dorthin zurück Der
Chronist Albert VO  w Strafsburg (1 149) berichtet ausdrück-
hich, dafls Ludwig den Juden sechr günstig SONNCH , und
S1e betrübt ber seınen 'Tod gEWESCH sE1eN. Der Bayer,
sich gutmütig und bürgerfreundlich , fand sich durch seıne
steite Finanznot immer wieder auf die Juden hingewilesen.
Er hatte nıcht dıe Machtmittel, S1e auszunutzen wı1ıe der
Beherrscher Frankreichs, konnte und wollte auch ohl
nıicht Dafür hat eıne Judenpolitik geradezu orolsen Stils
getrieben mıt dem Ziele Förderung der Interessen der Juden,

S1e für die Krone esto ertragsfähiger machen.

1) Döllinger, Akadem. orträge 1, 229, 235

Graetz, (xesch. der Juden VIL; 355
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Fıne Feststellung der Steuer- und Abgabenkraft der
Juden dieser Zeeit fehlt noch ; S1Ee muls aber sehr bedeu-
tend ZSEWESCH se1n, sowohl deren enge, als ihres Reich-
iums halber. ast In allen grölseren Städten Süd-, Miıttel-
un:! Ostdeutschlands Jälst sich eıne Judengemeıinde nach-
weısen, In Nürnberg aoll S1e 1338 nıcht wenıger als 2006

Öpfe gezählt haben Gerade während Ludwiıgs KRegierung
verbreıteten S1@e sich auch ın kleine Ortschaiten, selbst bis
auf dıe Burgen des Adels A Dıe städtischen Rechnungs-
bücher VO  w} Breslau zeıgen, dafls die Juden dieser Stadt VonNn

1326 bıs 1344 1m Verhältnisse VOI his VO1

N der (+esamtsumme der Sstadtsteuern beteiligt JCWESCH.
Im Jahre 1330 verschrieb Könıg Ludwıg dem Grafen VO  s

Nellenburg dreı Jahre Jang 1000 Pfund Heller Einnahme
VOI der gewöhnlichen Steuer der Juden Konstanz Hs
ıst dies eıne SANZ gewaltige Summe für solch eınen ÖOrt
1e W ürzburger Juden zahlten dem Könige Jährlich 600 Ptiund
Heller Für die Regensburger Juden betrug dıe Jährliche

ber wiederholt wurdenReichssteuer 206 Pfund ennıge.
S1Ee höheren Abgaben genötigt, mulsten S1e nıcht
wenıger qals (0O0 Pfund erlegen , wofür s1e auf dıe nächsten
beıiden Jahre steuerifreı blieben ; 1333 wurden ihnen Sar
1000 Pfund abgenötigt, woneben noch die ständıge Reichs-
sfeuer 1ef. Die Juden von Nürnberg hatten 1349 Jährlich
1100 Pfund . den Burggrafen , 200 Pfund dıe Stadt,
aulfserdem och . den Bischof von W ürzburg und CN-

Im Jahrescheinlich auch och den Kaiser /A zahlen
1336 mulsten die W ormser Juden dem Könige 2000 (+ulden
ıhrer Brüche und Schuld WESCH , aber auch ZULCF Förderung
eıner nach Frankreich geplanten Heerfahrt erlegen Wiır

Stobbe 51
Vgl Böhmer KReg. 1307
Böhmer Reg 1180

4) Pfund Heller War ungefähr viel WI1e (xulden, und diese  4Aq  T
sStobbeohne Berücksichtigung der Wertverschlebung Thaler.

x Mon. Bolc. 200,.
Stobbe
Stobbe
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wverzichten auf weıtere Ausführung. Bemerken N diese

Doppelschraube der lautenden Steuern und der gelegentlichen
Auflagen brachte gewichtige Beträge, welche eınen Haupt-
hestandteil im Budget des Königs bildeten

Mancherleı Beziehungen WAaren hierdurch zwıschen Reichs-
oberhaupt un: Kammerknechten angebahnt, welche 1n zahl-
reichen Krlassen ıhren (3unsten Ausdruck fanden Dem
Grafen VonNn Katzenellenbogen erlaubte er 24, dem Friedrich
VON Baumbach Ö, dem Schenken VO  a} Schweinsburg 4, den
raten VO  S Öttingen überhaupt Juden bel sich aufzunehmen
Den Juden VODN Gundolfingen erwıes die Gnade, dafls nıe-
mand S1Ee schätzen och Dienst oder Steuern VO  ] ihnen neh-
a solle: el selber werde sich mıiıt ihrer jährlichen Steuer
egnügen uch ın dem ertrage, welchen Ludwiıg 1331
mıt seinen „Jlieben Kammerknechten ““, den Frankfurter -
den, auf zehn re schlofs, versprach C sich mıiıt der üb-
lichen steuer egnügen. I)ie Stadt möge S1ie jede
unrechtmälsıge Gewalt beschützen, ]J@ -}  O' den KÖön1g selber,

€ 1° das Privilegi1um antaste Später forderte den Krz-
bischof Von Maınz un die auf, sich gegenseltig 1n der

Bereits vorherBeschützung der Juden unterstützen
hatte G1 den Nürnberger Juden genehmigt, die Gnaden,
welche 61 ihnen autf Bitten des Burggrafen erteilt habe,
hinnen eines Jahres nıcht ZU wıderrufen. W ürde ihre
Privilegien dagegen später aufheben wollen, ollten Schieds-

Imleute entscheiden , W 4S b VOonNn ihnen verlangen dürfe
Jahre 1331 erteilte Gr derselben Judenschaft eiın Privilegium
auf dreı Jahre, worın hıels JI W ır erklären, dafs WITr
gesehen haben den treuen und nützlıchen Dienst, welchen
886 HSGEO lieben Juden Nürnberg gethan haben Darum

Graetz ın seiner unhıstorischen Verblendung verkennt die Ver-
hältnisse ZUL Zeeıt des Bayern vollsfändig‚ S1Ie dahın uUuSamhe€e1ll-

talst; dafs 1a us ihr ur Irübes Z.U beriıchten habe, ur blutige An
Aälle, Gemetzel und Armseligkeit des Geistes. (Gesch Juden Y 3550

Böhmer Heg 1157, 15307, 132/, 1413, 1530
Böhmer hKeg 129  O
Stobbe 98, Böhmer Heg 1338, 1345
Stobbe 51

Zeitschr. Kı;=- AT 302
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WITL S1Ie frei un geben ihnen dıe Freiheit, dals S1e da

sıftzen sollen ledig un: freı Von aller Steuer und Bede, Be-
schwernis un Gefängnis unserseıts.“ Zugleich verlieh
ıhnen och andere (inaden. Dafür sollten S1Ee ihm Jährlich
4.00 Gulden zahlen, und sobald ihr Reichtum noch mehr —

nähme, aollte diıese Abgabe ach Gutachten des Stadtrats.
erhöht werden Wer siıch die soz]ıale Stellung der Juden:
vergegenwärtigt, erkennt AUS allen jenen Schriftstücken, die:
sich och wesentlich vermehren Jassen, dafls König Ludwig
den Juden gynädıg WaLrL. Dies erhellt schon AaUS der Summe:
VOL 400 Gulden, welche be1i einer Judenbevölkerung VO  m}

”000 Köpfen äulserst gering erscheinen muls: es zeıgt sich.
mehr noch AUS der ÄArt der Verfügungen, die nıicht einfach.
kraft kaiserlicher Machtvollkommenheit, sondern nach Ver-
einbarungen un mıt Selbstbeschränkungen erlassen wurden.

ber das doch IT Vergünstigungen, dıe beson-
ers geld- und einfiufsreichen Judengemeinden zute! wurden.
Die StTEeIE Bedrängn1s den König bisweilen gewalt-
thätiger vorzugehen, zumal ıe Juden se1INEs Stamm-
landes. So verpfändete schon unter anderem auch:
die Regensburger Juden für 000 Pfund Silber die Her-
zöge VOonNn Niederbayern 1333 beauftragte &5 den at V OIl

Regensburg, VO  ‚e} den Juden 1000 Pf{und Pfennige C1'-

heben 1336 hatten die W ormser Juden Sar Gulden:
zahlen
mmerhin erhält 1Nnan den Fındruck, dafls der Kalser se1ne:

Kammerknechte schonte. Da vollzog sıch eıne Bewegung
von unten her 1m Volke dıe Juden, welche schweren
Krschütterungen führte. Der Grund dafür Wr eın doppelter :

beruhte einerseıts anuf dem durch und durch ungesunden.
ökonomischen erhältnis zwıschen Juden un Christen un
anderseıts auf dem moralischen un relıg1ösen Argwohn, den
diese jene hegten. Die Verschuldung der Christen.
hatte vielfach überhand SCHOMMEN , die Stellung der gesell-
schaftlich herrschenden Christen den tfinanzıell herrschen--

1) Stobbe b Böhmer Keg 1804, MDE
2) Vgl namentlich Böhmer Reg 1338 Keg. Bolc. Yl,

5 StoStobbe 68, Böhmer Heg 1544
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den Juden mufste oft unerträglich erscheinen. Wıe je] liegt
nıcht darın , WEeNnNn Ludwiıg 1315 erklärte, dafls den Augs-
burger Juden se1ine Hauptstadt München och auf sechs
Jahre versetzt seın solle ; WEenNnn eES ähnlich eıner Reihe
anderer (+2meınwesen erging, w1e Limburg, Liegnitz, old-
berg, Schweidnitz un sonstigen , die den Juden verpländet
ACH: Selbst geistliche Zehnten , deren Besıtz die Kırche
den Laijen verboten hatte, gelangten durch Verpfändung oder
auf Juden Kınst reiche und mächtige Klöster, nıcht
ZU wenıgsten der Johanniterorden, klagten bitter über die
Schuldenlast durch übermälsıgen Wucher der Juden Dazu
kam, dafls diese keineswegs wählerisch in den Mitteln und
nicht immer reinlich INn ihren Handlungsweısen Na-
mentlich Urkundenfälschung scheıint VO ihnen verübt 7ı

se1n , die sich eichter ausführen hels, An viele
Christen, mıiıt denen S1C (Geschäfte machten, weder lesen och
schreiben Ikonnten. In der Augsburger Chronik wird ZUIL

Jahre 1 erzählt, dafls die Stadt un mehr als 100000
(Qulden durch eıinen Brief geschädigt worden, den e1in Jude
Baruch gefälscht hatte ALn hche Dinge geringeren Um-
fanges kamen auch sonst VL un och öfters wurden sS1e
den Fremdlngen nachgesagt. uch mıiıt Bestechung haben S1e
sicher be1 den geldarmen Richtern un SONstT. malsgebenden
Leuten gewirkt. Der Reichtum der Juden erweckte Hochmut
und Frivolität. Die Not schweilste S1IE ZUSAIMMMEN, un die
(+@meinsamkeit stärkte wieder ihren Einflufs ach oben. Der
Stimmung, welcher S1Ee begegneten, zahlten S1e heim 11t tie-
fem Ingrimme. W ar INa hart s1e, S1e eESs wieder

Christen, Al denen S1Ee ihre Rache kühlen konnten.
In der verwilderten Zieit Wäaren auch die Juden wild ; och

S1E nıcht oder doch erst teilweise feige und knechtisch.
Manche Gewaltthat haben S1e mıt (Gewalt heimgezahlt oder
sınd ihrerseıits gewaltsam VOr.  SC Ihr eld ermöglichte
vıeles, selbst öffentlich Söldner anzuwerben un Fehden mıt
iıhnen auszutechten

S F
Stobhbe 48 Düdiık: Iter Kom. 135 f.

3) sStobhe 2458 4) Böhmer Reg. 2457, 2458;  20 * vgl 3476
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1le Leidenschaften, dıe aolche Z.ustände naturgemäfs C1' -

weckten, fanden ihre Steigerung In dem Argwohne der Laijen-
welt, In der prinzıplell feindlichen und verachtenden Hal-
ung der <ırche. ((ewöhnt die Vorstellung , dafls jeder
Jude eın geborener WHeıind der Christen sel, hielt An 1E
jedes Verbrechens {ählg Seit dem 129 Jahrhunderte hiels
C5S, dıe Juden bedürften Christenbilut und ermordeten deshalb
alljährlich einen Knaben. Diıe Synode VO  > Salamanca : e

< lärte 333 F1 darum böten Ä1‘z't@ mosaischen Glaubens
ihre Dıienste aAN, ( das christliche olk nach Kräften AUS-
zuro{iten. s1e sollten Quellen nd Brunnen vergiftet haben
Die Pest VON 154585, meınte INAaLl, könne 1Ur VOL den Juden
herrühren.

Demgemäls suchten dıie Geistlichen, Urall der Papst, dıe
Christen AUS den Jänden der Juden befrelıen, bald mehr
nıt Güte, bald mehr durch gewaltsame Verordnungen. Kıgent-
lich alle energischen FPäpste WAareln Judenfeinde. Clemens
verfügte auf dem Konzil Vienne I1 dıe Behaup-
tung: Zinsennahme ware nıcht Sünde, SE1 Ketzereı. Inno-
CC IH verordnete , dıe Juden sollten ZU Rückgabe erho-
bener Zinsen eZWUNSCH und die Christen durch den Bann
genötigt werden, allen Verkehr mit den dıe Rückzahlung
weigernden abzubrechen Johann forderte alle Prä:
laten un Machthaber Auf, den Johannıtern Zurück-
erlangung des erwucherten Geldes behilflich Äf seIN. Den
König L11dwig ersuchte 61 noch besonders, die Juden 1n
ihrem Wucher nicht beschützen an erbat geradezu

So autBriefe VOIN apostolischen Stuhle dıe Juden
der eınen Selte, auf der anderen gebrauchten, wıe WIr sahen,
die geldarmen Könige und Landesherren und die autstreben-
den Sstädte die Juden In der ersten KRegierungshälfte Kaiser
Ludwigs nahm ihr Reichtum augenscheinlich bedeutend
Rassenfeindschafit, Hadls, (Grolil und Verzweiflung der Ver-
schuldeten wirkten ZUSAaMMCH, steigerten sıch gegenseitig, nd
die Staafcsgewalten schwach.

1) Döllinger 226 2 Preger ın Abh ANY1: BA
3) Geschichtsquelien der‘ Proviınz Sachsen XT Z E
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Fın oyrolser 'Deil des Volkes geriet seine Pemiger
iın Bewegung, un da diese sich nıcht anders Luft machen
wulste, oriff INa  wa Knüttel un Schwert.

Hıe und da kam eSs ZU Krhebungen 1333 sahen sich
Juden genötigt, AUS einer ihrer Hochburgen, AUS Nürn-
berg, entfliehen Was später erfolgte e1in wilder AÄAus-
bruch der Leidenschaften , weicher ZWel Jahre gedauert hat
(1336— 1338). Die Krregung S1e Wr derart, dafls
dıe Chronisten berichten konnten, WEeNnNn die Fürsten, welche
dıe Juden beschützten, nıcht entfAohen wären, hätte auch
S1e das Verderben ereilt Dabei War die ewegung nıcht
auf CHN2C (Grenzen beschränkt, sondern weıt verbreitet: 1111

Kılsals, 1ın Schwaben und Franken, In Bayern, Mähren und
Böhmen kam es 711 Blutvergielsen. IDER Maınzer Memor-
buch zählt ber böhmische und mährische, nebst A baye-
rischen Städten, In denen Juden nıedergemacht wurden
Nur Wien nd Regensburg werden als soiche genann(,
sich aMn der Verfolgung nıcht beteiligten. Besonders schlıiımm
SINg Arn Rheine Z e1n starker Haufe „Judenschläger“
unter der Führung Ol zZWel Kdelleuten , die sich Armleder
nannten bıs ach Schwaben hinein se1ın W esen trıeb Zur
sozlalen Not dieser Leute gesellten sich kirchliche Schwär-
mereıen:! InNan oylaubte . Hostienentweihung ; die ((eilsel-
brüder begannen ıhre Umzüge. Johann VON Vietring be-
richtet m diese Zeeit warf sich e1nN Fıterer ZU Rächer
des Kreuztodes un Heilandes auf. Man nanntfe ih: den

Dieser Salll-König Armleder und GT W ar AUS dem Kilsals.
melte ın den Rheingegenden eıNe ungeheure Menschenmenge
U1n sıch, die iıh begleitete, und richtete iın Städten, Festungen
und Dörfern unter der jJüdischen Bevölkerung eın gewaltiges.
Blutbad an.‘ Eın andermal , als Gr dıe Verfolgungen ın
ÖOsterreich, Bayern, Kärnthen, AIl Rheine un sSonst erzählt,
Sagı &l - ‚„ Man beraubte dıe Juden ıhrer Schätze, ihrer Güter,

Stobbe 283 284 2) Stoi1be 50
Stobbe 157
Grässe, Geschichte Jer Juden VIIL, 356

5} Oder eiıner König Armleder, und der andere KRıtter Arnold. Joh.
Vietor. VE
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ihrer Bücher, S1e selbst ertränkte oder verbrannte Ial oder
türzte S1e in die Tiefe, rıls ihnen diıe Faıngeweide AUS dem
Leibe un brachte S1Ee elendiglich 1IUS Leben.‘“

Kalser und Fürsten scheinen sich nach bestem Vermögen
die Bewegung gestemm haben aber ihre Kräfte

versagten VOL elementaren usbrüchen. Schon 1336
pfahl Ludwig dıe Juden Nürnberg und KRothenburg und
dıejenıgen, weilche dazwischen ANSESCSSCH , dem Schutze des
Burggrafen VON Nürnberg AÄhnbeh gebot D anderen Hürsten,
keine Judenschläger dulden Dem ate VO  - Frankfurt
hiefls wlederholt, dıe Juden der Stadt beschirmen und

verhindern , dafs S1e VOT eın geistliches (J+ericht
würden terner , dals der Rat dem Erzbischofe VO  a Mainz
für den Schutz der Juden behilflich seInN solle Aulserdem
verlängerte OT den Landfrieden In den Kheingegenden

Als iıhm gelang, einen der Armleder (den Ritter Ar
NO In die Hände bekommen, hefls 6T ih enthaupten
ber bald wulste dıe iromme Sage, dals seınem Grabe
sıch vielerlei leuchtende W under ereıgyneten , un das Ver-
dıenst selnes Glaubens bezeugen Wohl oder übel mulste
der Kaiser auch autf dıe ünsche der Kmpörten eingehen ;

verfügte C dafls nıemand dıe Mergentheimer
der Missethat den Juden eINE Worderung haben sollte 1
Die Juden VON Augsburg mulsten die Brıefe, welche iıhnen
die Sstadt un Bürger verliehen hatten, herausgeben und
darauf verzichten. Der Kaiser genehmigte das und versprach,
och andere Juden nıcht eher In F'reiheit seizen, hıs 1E
eiIN Gleiches gethan hätten 11 Dies hinderte keineswegs, dafls
die Augsburger Juden ihre gewöhnliche Jahressteuer weıter
zahlen mulsten L Der Stadt Nordhausen erliels Ludwıg alle

1) Joh Vıector. vVI O,
2 Bezeichnend ist. die ben angegebene Haltung des Bayerischen

Regensburg.
Böhmer Reg 1504 4) Stobhbe 157
Böhmer Reg. 1526 6) Böhmer KReg 1855
Böhmer Reg. 1545 Graetz VIL  5 356
Joh Vietor. VL, 10) Böhmer Reg. 1/99

11} öhmer Keg, 1807 12) Böhmer Reg 18559
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Yorderungen der dortigen Juden Mıt denen VOL W orms
einıgte aich ihrer Brüche und Schuld Fa und für eıne
Fahrt nach Frankreich ur Zahlung Gulden, die
nötigenfalls mıiıt (Gewalt einzutreiben wäaren Man sıeht,
der Kalser verband mMı der Notwendigkeit eıne JTugend, die,
AUS dem Wiıirrwarr auch für sich efiwas herauszuschlagen.
W ıe dıe Dinge thatsächlich, selbst in den wittelsbachischen
Kırblanden lagen, erheillt daraus, dafs dıe Herzöge VOoOL

Hayern ihren Unterthanen Verzeihung für dıe Verfolgungen
VON 1338 erteilten , S1e Von allen Judenschulden befreıiten
nd ihnen erlaubten, behalten, W 45 S1e sich gebracht
nhätten Sselbst das apsttum , das eigentlich immer juden-
feindlich ZEWESCH, sah sich schliefslich veranlalst, den Bischof
VON Passau aıt einer Untersuchung ber eıne angebliche
Hostienschändung ZU betrauen , 19888 die Urheber des
{+erüchtes vorzugehen, WCeNnNn dıie Juden unschuldig befunden
würden

Die Vorgänge vVvVvon 6— 15 welche mıt dem Auf-
schwunge des eutschtums SCEHCH Rom zusammenfielen, schel-
NenNn die bisherigen Beziehungen zwischen Ludwig und seınen
Kammerknechten verändert haben Der Kaiser erkannte,
V olkstümlichkeit ım Reiche Jasse sich nıcht mıt Judenfreund-
schaft verbinden, un die Juden sahen e1ın, dafs der Schutz
des Kalsers 1M Kalle der Not doch recht ungenügend blieb
{ )ie gegenseıltige Kntfremdung mulfste den Juden Nachteil
Dringen. Ludwigs Haltung SESCH 1E wurde schroffer, wurde
mehr die des Herrn, der miıt Machtworten erzwingt.

Eın Hauptübelstand für ıhn blieb, dafls die Mehrzahl der
udenzinsen weggegeben WAar. Der dadurch bewirkte Aus-
fall bewegte sich mıt der zunehmenden Zahl der Juden und
ıhrem zunehmenden Reichtume ıIn STETIS steigender Richtung.
Den Besıtzern Wr ihr Figentum nicht entziehen, und
doch sollte dem bel gesteuert werden. Natürlich konnte
CS 1Ur auf Kosten der Juden geschehen. ach Jangen
Verhandlungen nıt der Judenschaft des Reiches kam es

Böhmer KReg. 1869 2) Böhmer Reg 1298
3) sStobbe 188 4) 2aeiz 359
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einer Neubesteuerung ın der (sestalt des SOg  NNLEN xol-
denen Opferpfennigs wonach jeder Jude und jede selbstän-
dige Jüdin ber 1 Jahre, welche mıindestens (xulden.
Vermögen besals, Jährlich einen (+ulden Leibzins den
König zahlen mulste. Im Jahre 1349 scheint dıe 1NeCUuUE Aufe
lage nach Aussage von ZzWel Urkunden eingeführt SeIN.
Sie War sıch sehr hoch, zumal noch die übrigen, bereits.
vorhandenen Belastungen bestehen blieben. Daneben hatte die
Umgestaltung aber auch ihr Gutes, nämlıich dafls dıe Juden
wıeder mehr reichsunmittelbar und infolge dessen besser
Übergriffe VON Lokalmachthabern geschützt wurden. Kaiser
Ludwig versprach ausdrücklich, dafls der 1nNns dem kheıiche Z -

tfLielsen und S1e deshalb kräftiger beschirmen wolle
Inwiefern dies wirklich geschehen , lälst sich nıcht fest-

stellen. Er selber legte sich keinen sonderlichen Ziwang auf,
sondern erlaubte sıch, in selner Geldnot, Krpressungen un
offene Vergewaltigungen. S1e sind CS, die seine etzten Jahre
kennzeichnen ; Rückhalt fand CT A der Stimmung breiter
Volksschichten. So verseizte er dem FP’falzgrafen bei Rhein
seine Kammerknechte , dıe Juden Speier un W orms,

2000 Mark Silber Den Burggrafen VO  en Nürnberg
sprach er freı VO  n} den Schulden , dıe derselbe bei mehr als
85 Juden hatte 4 . auliserdem wurde dıe Abgabe der Nürn-
berger .Juden noch 100 Pfund erhöht, und die Gerecht-
ame ber die Nürnberger un Kotenburger Judenschaft dem
Bischofe VON Würzburg für 1200 Mark verpfändet. Schlecht,
erging es auch den Frankfurter Juden Eıne Anzahl der-
selben wurde bestraft, andere verlie(lsen die 4  + Daraut-
hin erklärte der Kaıser, n]ıemand dürfe ıhm se1ıne HNüchtigen
Juden vorenthalten. Ziur Straftfe nahm Gr ihre Häuser und
Besitztümer und verkaufte S1e dem Rate der Stadt für 3000
Pfund Heller. Die Summe Wr nıedrig. Den zurückkeh-
renden Juden durfte der Rat ihre Besitztümer zurückgeben,
auch wollte der Kaiser VON ihnen ınnerhalb der nächsten

1) Stobbe S81 Graetz 356; Böhmer Reg. 2023 3096
VE Beide welsen freilıch auf die Stadt Kotenburg.

Böhmer Reg 2541, 2542 ; vgl Stobbe 15
4) Böhmer Reg 3062, Stobbe 15
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ZWelL Jahre nıchts verlangen. Im nächsten Jahre 1347
scheinen dıe Dinge dann wıeder geordnet SCWESCH seiN.

Ludwıg versprach den Juden abermals den Schutz der Stadt
Frankfurt, un selber VO.  a ihnen während zweiler Jahre keine
Abgabe fordern

Die verschlechterte Behandlung der Juden scheıint diese:
ZU Gegenmaßfsregeln veranlalst haben Schon die Vor-

in Frankfurt werden auf eın zeitweıise gewaltthätiges.
Auftreten der Juden beruhen. och weıter gingen dıe Juden.

Colmar un Schlettstadt, welche mıiıt dıesen Städten V@1'-

bündet, die Graften W ürttemberg durch Söldner ZUL

Bezahlung der väterlichen Schulden zwingen suchten.
Doch der Kaiser stellte sich auf dıe Seite der Graien, gebot

Kıs ist dies dıieFrieden un Rückgabe der Schuldbriefe
Zeıt, Ludwig dıe bereıts mitgeteilte Krklärung abgab,
dafs dıe Juden als Kammerknechte dem Reiche miıt e1b:
und (Ü+ut gehörten un er deshalb ber beides verfügen könne.

Der Groll und Argwohn 1n den unteren Kreıisen gährte
leidenschaftlich weıter. Zium Jahre wulste Johann VON

Vietring (VL, 2 wieder erzählen, dafls 1mM Gebiete
Speier ein Einsiedier während der Osternacht VOon Juden
auf entsetzliche W eıse ermordet Se1 Sie nätten ihn eINe
Leiter gebunden, den Kopf nach unten, ihm das Blut ab-
gezapit und das Haupt mıiıt einem Bohrer durchbohrt La
für wurden 1E festgenommen un verbrannt. Ihre Schand-
that hätten S1Ee eingestanden.

Schon jene Kraftäulserung den Graten VOI W ürt-
temberg beweıst, dafs das Machtgefühl un der Unterneh-
mungsgeist der Juden keineswegs gebrochen Wa Im Gegen-
teıle, iın seiıner Chronik konnte Meisterlin berichten , dafls
Sal mächtige Juden gäbe und deren viele , die überwiesen
dem Kaiser xrolses Gut, damıt 6r S1e durch verfluchten
Wucher nıcht blofs die Bürger, sondern auch die Kdlien
schinden lasse In Nürnberg hbesaflsen S1e dıe schönsten
Stralsen, sich später der Markt befand. Es kam weıt,

Böhmer Keg 2545, 2  O  S& Stobbe
Böhmer Reg 457, 2488 Vgl 476 Stobße 53



484 PFLUGK-HARTTUNG,
dafs der Kaıser der Stadt 1mMm Jahre 1344 versichern mulste,
n]emals mehr mıtzuwirken, dafls Christenhäuser iın Judenhände
gerleten

Alles ıIn allem hatten die Juden untfer Ludwig gyufe Zeiten.
ber S1e standen w1e auf einem Vulkane. Nur e1n grolses
Kreign1s brauchte geschehen, U1 die furchtbar angesammelten
Leidenschaften S1e enttesseln. Und solch‘ eın Er-
EIZNIS kam schon xleich nach des Bayern 4Od, als 1348
nd 1349 die Pest iıhren Lodeszug durch Kuropa hlelt.
]T’ausende VON Juden sınd ihr geopfert worden un auf Jange
Zeıt wurde dıe Stellung der Fremdlinge verniıchtet.

Die Juden sind für König Ludwig un die Finanzwirt-
<chaft des Reıiches wichtig ZCWESCH, weıl S1e die Hauptkräfte
des Geldes ın em Wiıderstreit zwıschen Natural- und eld-
wirtschaft bildeten un: wesentlich Siege, ZULEL Ein- un:
Durchführung der letzteren beigetragen haben Es
guten 'Teils auf seılinen Verkehr mıiıt der Judenschaft zurück-
gehen, dals Ludwig den Schritt einer groisen Neuerung
that den ZUr Goldprägung iIm Reiche. Es geschah 308,
Iın jener Zieit des Aufschwunges deutschen Volksbewulstseins;

führte S1E eın  9 als_ das Bündnis mıt dem finanziel]l höher
entwickelten Kingland bedeutende Summen brachte und die
Volkserhebung die Juden 41  nde SIN Das Recht
der Goldprägung wurde dann weıter verliehen: 1340
Lübeck und Frankfurt, 1346 I'rier, 1347 öln

Ein Blick ber die Gesamtlage des Reiches ZUr eıit des
kirchlich-politischen Kampfes ergiebt W ar ein wırres Durch-
e]nander, aber doch eın entschiedenes Vorwalten der Zuneigung
Z Kauıser, zuma|l 1n allen jJenen Kreisen, welche der gyrölseren
"Lerritorial- und Hauspolitik ferner standen, also namentlich
1m Bürgertume und n]ıederen del ber auch ın der Kıirche
ar se1ın Einflufs bedeutend. Er besafs das königliche
Präsentationsrecht für massenhafte Pfründen und bildete den
natürlichen Schirm die päpstlichen Übergriffe und
DBedürfnisse. Seine Macht ar 1er also zugleich real und

Stobbe
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ideal Das Schlimme blieb NUur, dals die kaiserfreundliche
Stimmung sich nıicht mıt wirklich geleisteten Hilfsmitteln
deckte. Immerhın brachte S1Ee den Nutzen, auch den Gegner

ähmen.
I)ie orölste Einheitlichkeit erwıesen den Ständen nach:

dıe Reichsstädte, die Domkanpıtel nud der Deutschorden; ach
(xebileten die bayerischen Erblande samt den fränkischen
Maiın-, den schwäbischen Neckargegenden und die ark
Brandenburg. Die heftigste Gegnerschaft fand Ludwig
der W estgrenze , ach Frankreich Z be1 einıgen Bischöftfen
und Lajenfürsten ; auch dıe Nonnen scheinen durchweg mehr
Neigung ZU Kirchenoberhaupte besessen haben Neben
einer auf Freimut und FKinsicht beruhenden Selbständigkeit
des Denkens wucherte die stumpfsinnıgste Unterwerfung unter
die Befehle VO  e Avıgnon. Es yab Bischöfe, die deshalb
em Papste tolgten , weiıl ıhr Sondernutzen 1e auf abs-
burg oder Luxemburg wles, un daneben weltliche Grolse,
die sich VO  am} Ludwig fern hielten , blofs weil der aps ıh:
verdammte

Besonders ungünstig gestalteten sich die Dinge für den
Als 61 zurück-Kaıiser während seiner AÄAbwesenheıt ın Italien.

kam, W4r das Verhältnis 7 den Herzögen VOL Österreich
gespannt, eın 'Fa der Bistümer erwıes sich unzuverlässig
oder feindlich, iın anderen klirrten die W affen WD Doppel-
wahlen, un: auch diıe übrige Geistlichkeıit hatte asich vielfach
durch die päpstlichen Prozesse einschüchtern Jassen Den
Gipfel selnNer Erfolge erreichte der ayer 1m Jahre
IJIa erschienen auf dem KReichstage Frankfurt: }Hürsten,
Bischöfe und Herren, dıe Reichsfreien und en, die Dom-
kapıtel un die Abgeordneten VO.  k Städten und Bezirken ;
S1e alle erklärten sich für die Unabhängigkeit der Kaiser-
würde. Es erfolgte 1n tiefer Wechsel 1ın der Auffassung
der kirchlichen und staatsrechtlichen Fragen. Man darf VOR

diıeser Zeıt mıiıt dem alten Ölenschlager SageN : es Wr aufser
dem Könige von Böhmen eın groiser Kürst 1ın Deutschland,
der nıcht auf Ludwigs Seite gestanden ware

Rıezler, Gesch Bayerns I1 412 Müller E (  e
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Den Niederschlag der patrıotischen Hochflut hıldete E1n

Erlafs des Kaisers, WOorın Er alle Prozesse des Papstes für
nichtig erklärte, dıe öffentliche Messe lesen befahl, nd

Geistlichkeit und Laien, welche In Feindschaft s  O das
Staatsoberhaupt beharren würden, mıt Kntziehung ihrer
Privilegien un (+üter bedrohte. Fın oroiser eıl des UOrdens-
und Weltklerus hat damals den Grottesdiens?: wieder autf-
SCHOMMEN.

Zur hre des Kaisers Se1' s gesagt, dafl FE trotz SEINES
sprunghaften, bisweilen falst fahrıgen Wesens, doch den
orolsen Gedanken der Unabhängigkeit der Krone OIM Papst-

Hierin beruht dıefume jestgehalten un durchgeführt hat,
Hauptbedeutung se]ner keglerung, SeINES Kampfes. Ereilich
gerade die Folgerichtigkeit scheint wenıger auf ihn selber,
als auft seinen Reichsrat zurückzugehen, und das Papsttum
W ihn zeıtweise nahezu seiner Haltung. Die Mittel,
mıiıt denen er das Ziel ZU erreichen suchte, sehr er
sehijeden. Anfangs beruhten S1e auf Ungestüm und kühnem
Wagnisse, die bıs ZUTLT Krhebung eiınNes Gegenpapstes Singen,
dann bekämpfte die Kurie mehr M1 iıhren eigenen W affen
der 1ıst un Doppelzüngigkeit Ludwig W ar älter und
vorsichtiger geworden , seine Berater 1atten mannıgfach SC
wechselt und ebenfalls gelernt. Vornehmlich u11 em INnNer-
ich wohlwollenden Benedikt XI den Begınn VonNn Ver-
handlungen aufzuzwingen, unterschrieb 6E die Prokuratorien
von 1356 weiche seine Vertrauensmänner dann aber nıcht
ZU Vertrage werden jelsen. Als der Kirchenfürst deswegen
zürnite, rıef Ludwig dıe ((esandtschaft zurück und SOrg LE
dafür, dafls se1nNe Bemühungen und dıie ehrenrührigen For-
derungen der Kurie ekannt würden. Kr erzijelte damıiıt
grolsen Kırfole. Als Clemens V1 dann ZUTLC> Herrschaft SC
langte, den Kıgennutz der Fürsten Ludwig aufstachelte
und einen Gegenkönig erheben suchte, trat Lud wıg aber-
mals ın Unterhandlungen. Wieder mulste ihrer Kröffnung
das Kıngehen auf e1ıN Prokuratorium dienen, ın welchem die
demütigste Unterwerfung verlangt War. Der Papst hielt siıch:

Vgl für das Folgende: Preger 1n bh AI
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überzeugt und sprach es ALl 16 Januar öffentlich AUS, dalfls
6E Ludwigs Unterwerfung nıcht für ehrlich halte ber Wa

half es,. die Kurie mulste Farbe bekennen, wieviel S1e fordere,
und alg e>S geschehen Warl', konnte es WwW1e vorher gemacht,
dıe Beratung abgebrochen und dıe Anmalsung einer
Reichsvyersammlung in Frankfurt vorgelegt werden. uch
diesmal erreichte Ludwig seıinen Zweck Die VO Papste
hedrohte hre und W ürde des Reiches ZWAans qelbhst die
kaiserfeindlichen }Hürsten, sich SCHCM das Kirchenhaupt 7

erklären. Als der Papst endlich die Mehrzahl der Kurfürsten
Wahl eines Gegenkönigs gebracht hatte, da fanden die

W eitausAbtrünnigen doch keinen bedeutenden Anhang.
dıe Mehrzahl der Stände, OTal dıe Städte, bewahrten Ludwig
dıe Ireue

Schwere Schläge hat ıhm das Jahr 1340 gyebracht durch
den FOd Bertholds VO  e Henneberg, des Marsıilius Ol Padua
und Bonagratıa, denen 1n äahnlicher W eise tolgte.

Nach dem Wahlspruche elines griechischen Philosophen
Dies oilt bis Z C}1ıst der Kampf der V ater aller Dinge

owıissem Grade auch für die Zieit Ludwıes des Bayern.
arnı 1E W ar grofsen Menschen und grofsen Zielen ,
dürftig zl äufseren Krfolgen, sehr S1Ee den Zusammenbruch
mittelalterlichen W esens bedeutet, schaffte 1E doch gerade
dadurch den Boden für Neugebilde, bewirkte s1e , dafls auf
den Trümmern es Alten sich jJunge Triebe entwickeln
konnten, welche M wuchsen ZU reichen Baume der
Neuzeıt. Die geschichtliche Bedeutung des wittelsbachischen
Kaisertums läfst sich In die orte zusammenfassen : 112

Verfalle das Leben

1) bh XIV.


